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Einzige Gerberei mit Riemenfabrik in Horgen.
SU®!

grolptarttfieridit auä SJiannfjeirn. 26. September.
®er „ jrantfurter Jeitung" fcEjreibt man : Sie Stachfrage
na(| Brettern mar im allgemeinen nictjt belebt. 2)er
Verlauf nad) Sltjeinlanb nr.b SBefifalen tief; fogar otel
ju roünfdhen übrig, Jn 23erbinbung bamit roaren auet)
bie greife gebrüdt. S)a§ 9tunbholpefd)äft lag fyier

mar aber in SRainj reger. ®ie Ütunbljolpreife
behaupteten itjre bisherige Kreistage.

lieber Den öagerifdjett Hojmarlt roirb in ber
„lugêburger Slbenbjeitung" berichtet: ®er ©rab ber
Sefüjüftigüng in ben ©eroerben, bie al§ Hauptabnehmer
p gelten haben, läfjt auet) in ber Ho^6rancf)e bie objet*
tiefte Beurteilung p. So mar am Sctjluffe be§ erften
Öatbjatjves ba§ Saugeroerbe feljr gut befc£>aftigt. ®a§
|olj oerarbeitenbe ©eroerbe bagegen hat an nieten Drten
nidjt h'ar^ichenbe Befcfjäfligung. 2tu§nahme baoon
matten ba§ (übliche Dberbapern unb Sdjroaben. ®a§
eroig anhaltenbe fcïjlec^te SBetter be§ Somnterê mag ja
auch kn gut Seil mit beigetragen haben, ©s mag be§=

halb auch P oerfiehen fein, bah man in |)oljhanbler=
îreifen barüber ftagte, bah nach Aufhebung ber Sperre
im Saugeroerbe ftd) ba§ ©efct)äft burebaue; nicht gehoben
habe. Jm Slllgäu beifpielêroeife tprrfcht gro|er Borrat
art guten, fchmalen Brettern, bie trot) niebriger greife
uicl)t lo§gefd)lagen roerben tonnen. Jn ben Streifen ber
Si^enholähaubter tlagt man oiel barüber, bah «tan feit
einigen fahren int ©egenfat) p" früher bie Sangcidjero
fiämme in mehrere Stücte gerlege, roeil man fic£) baraus
höheren ©eroinn oerfpreche. @§ roirb aber baburdj ber
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©ichenholähanbel nadh Hollanb oollftänbig unterbunben,
ba man bort lange Stüde jum Schiffsbau benötigt. Jn
Bapera arbeiten bei bem anbauernb günftigen SBäffer=

ftanb bie Sdjneibfagen mit jpochbrucf. Ém 2I|'d)affen=
burger SRarft roar ba§ Angebot oon Bunbljolg giemtict)
beträchtlich; bod) lieh Berfauf p roünfdhen übrig.
®ie SRöbelinbuftrie ift gut befdjaftigt, bie erhielten greife
jeboef) nicht allp hod), ba bie Stonturrenj allp gro| ift..

Sei ben fübbeitlfchen ißrobujenten rourbe in letter
Jeit roenig getauft, ©inmal be§|alb, roeil bie Beftänbe
be§ ®rohhanbel§ nod) reichlich firib, bann aber auch

roegen ber Höfje ber greife, bezüglich berer fich bie

©roffifiert mit beu ißrobu^enten nidjt oerftänbigen tonnten..
Bad) jüngften Bad)rid)ten au§ ben baperifdjen Sßro=

bul'tionäplätjen tonnten ©inigungen httific£)tlidh ber Bßteis=

frage fefjr fd)roer ftattfinben. breite, „gute" 2Bare roirb
alletbtngê roefentlict) l)ö£)er beroertet. (für bie fdhmaten
„guten" unb befferen 2tu§fd)uhbretter intereffiert fidh an=
bauernb bie fübbeutfdje Hobel£)olginbuftrie, bie pm Beile
ihren Sit) in Bapern, Baben unb SBürttemberg hat.

(„Slngeiger für bie Hotginbuftrie".)

Pitcbplne-Rifis — ein idealer ?u$$bôfleit.
Fachleute haben längft ertannt, bah bie bei un§ feit

gtrfa 20fahren eingeführten ^Sitdjpine Biftriemen roegen
ihrer 2)auerljaftigteit unb ißrei§roürbigf eit
al§ Bobenbetag an erfte Stelle gehören.

®a§ au§ Jentralamerifa ftammenbe tßifcl)pineholg
(beutfef) Becf)fid)te) zeichnet fic?h au§ burd) fet)r ftarfen
Harpeljalt unb fc£)öne, hellgelbe garbe. Été Olabelhotj
ift e§ betanntlich aud) fuhroarm unb bietet baburih
gegenüber SSm^e unb ©idje für f^uhböben einen bebeu»

tenben SBorteil.

ßeiber befielen felbft bei Bauleuten haate no^ irrige
2lnfid)ten über bie im rf3itd)pinegefcf)äft üblichen S3epidj=

nungen „rifti" unb „flooringS", pm grohen Sdjaben
ber Söquherren unb nicht plef,t be§ 3lrtifel§ felber.
S)ie SR t f t rienten roerben burch Hochfaittfchnitt, ba§ t)ei^t
mit fiehenben Jahresringen erzeugt, roahrenb
bie oiel billigeren, jeboc^ leicht abfdjiefernben Jlo-oring§
au§ bem fogenannten Spiegelfchnitt mit liegenben
Jahren heroorgehen.

@§ liegt auf ber Hanb, bah einfict)tige Bauleute nur
9lift§ taufen, unb man fann mit Jug unb 9Recl)t fagen,
bah bie föt)Ied)ten ©rfahrnngen, oon benen man je^t noch
hie unb ba hört, nur auf bie im Slnfang mit einer ge=

roiffen Sfrupeltofigteit an Unerfahrene oertauften
Jlooring§ jurüdpführen finb.

SUertroürbigerroeife geht honte burd) baê Sauroefen
ber Jug, ba§ Hohl im allgemeinen unb bie hölprnen
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Holz-MarktberichèS,
Holzmarktvericht aus Mannheim. 26. September.

Der „Frankfurter Zeitung" schreibt man: Die Nachfrage
nach Brettern war im allgemeinen nicht belebt. Der
àrkauf nach Rheinland und Westfalen ließ sogar viel
zu wünschen übrig. In Verbindung damit waren auch
die Preise gedrückt. Das Rundholzgeschäft lag hier
ruhig, war aber in Mainz reger. Die Rundholzpreise
behaupteten ihre bisherige Preislage.

Ueber den bayerischen Holzmarkt wird in der
„Augsburger Abendzeitung", berichtet: Der Grad der
Beschäftigung in den Gewerben, die als Hauptabnehmer
zu gelten haben, läßt auch in der Holzbranche die objek-
tivste Beurteilung zu. So war am Schlüsse des ersten
Halbjahres das Baugewerbe sehr gut beschäftigt. Das
Holz verarbeitende Gewerbe dagegen hat an vielen Orten
nicht hinreichende Beschäftigung. Ausnahme davon
machten das südliche Oberbayern und Schwaben. Das
ewig anhaltende schlechte Wetter des Somniers mag ja
auch ein gut Teil mit beigetragen haben. Es mag des-
halb auch zu verstehen sein, daß man in Holzhändler-
kreisen darüber klagte, daß nach Aufhebung der Sperre
im Baugewerbe sich das Geschäft durchaus nicht gehoben
habe. Im Allgäu beispielsweise herrscht großer Vorrat
an guten, schmalen Brettern, die trotz niedriger Preise
nicht losgeschlagen werden können. In den Kreisen der
Eichenholzhäudler klagt man viel darüber, daß man seit
einigen Jahren im Gegensatz zu früher die Langcichen-
stämme in mehrere Stücke zerlege, weil man sich daraus
höheren Gewinn verspreche. Es wird aber dadurch der
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Eichenholzhandel nach Holland vollständig unterbunden,
da man dort lange Stücke zum Schiffsbau benötigt. In
Bayern arbeiten bei dem andauernd günstigen Wasser-
stand die Schneidsägen mit Hochdruck. Am Aschaffen-
burger Markt war das Angebot von Rundholz ziemlich
beträchtlich; doch ließ der Verkauf zu wünschen übrig.
Die Möbelindustrie ist gut beschäftigt, die erzielten Preise
jedoch nicht allzu hoch, da die Konkurrenz allzu groß ist..

Bei den süddeutschen Produzenten wurde in letzter
Zeit wenig gekauft. Einmal deshalb, weil die Bestände
des Großhandels noch reichlich sind, dann aber auch

wegen der Höhe der Preise, bezüglich derer sich die

Grossisten mit den Produzenten nicht verständigen konnten.
Nach jüngsten Nachrichten aus den bayerischen Pro-
duktionsplätzen konnten Einigungen hinsichtlich der Preis-
frage sehr schwer stattfinden. Breite, „gute" Ware wird
allerdings wesentlich höher bewertet. Für die schmalen
„guten" und besseren Ausschußbretter interessiert sich an-
dauernd die süddeutsche Hobelholzindustrie, die zum Teile
ihren Sitz in Bayern, Baden und Württemberg hat.

(„Anzeiger für die Holzindustrie".)

Pitchpine-Wis ^ ein iâeà Msboà
Fachleute haben längst erkannt, daß die bei uns seit

zirka 20 Jahren eingeführten Pitchpine Riftriemen wegen
ihrer Dauerhaftigkeit und Preiswürdigkeit
als Bodenbelag an erste Stelle gehören.

Das aus Zentralamerika stammende Pitchpineholz
(deutsch Pechfichte) zeichnet sich aus durch sehr starken
Harzgehalt und schöne, hellgelbe Farbe. Als Nadelholz
ist es bekanntlich auch fuß warm und bietet dadurch,
gegenüber Buche und Eiche für Fußböden einen bedeu-
tenden Vorteil.

Leider bestehen selbst bei Bauleuten heute noch irrige
Ansichten über die im Pitchpinegeschäft üblichen Bezeich-

nungen „rifts" und „floorings", zum großen Schaden
der Bauherren und nicht zuletzt des Artikels selber.
Die Rist riemen werden durch Hochkantschnitt, das heißt
mit stehenden Jahresringen erzeugt, während
die viel billigeren, jedoch leicht abschiefernden Flo orings
aus dem sogenannten Spiegelschnitt mit liegenden
Jahren hervorgehen.

Es liegt auf der Hand, daß einsichtige Bauleute nur
Rifts kaufen, und man kann mit Fug und Recht sagen,
daß die schlechten Erfahrungen, von denen man jetzt noch
hie und da hört, nur auf die im Anfang mit einer ge-
wissen Skrupellofigkeit an Unerfahrene verkauften
Floorings zurückzuführen sind.

Merkwürdigerweise geht heute durch das Bauwesen
der Zug, das Holz im allgemeinen und die hölzernen
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ffufjböben im befonbern aulpmerjen unb an beten
©teile alle möglichen Surrogate p fe^en. ®afür
flogen Se()ter unb Sureauangeftellte übet falte ffüfje,
Arbeitet unb namentlich Ulibei ter innen in ffabriffälen
über ©rfältunglerfcheinungen. ®ie $abrifinfpeftoren
fönnten hierüber etroal fagen.

ber Oftfdjroeij f)at man, roie el fd^eint, au§
biefen ©rfaljrungen eine Sefjre gebogen, inbem bie größten
©ticfereietabliffemente in allemeuefter jfeit mieber pr
Serroenbung non |)ol§boben unb paar non ?ßitcb)

pine 9îift§ prüdgefeljrt finb.

Dürfen eleftrifcbe Cciitmgcn
attaeftricben werben?

®ie Oberpoftbireftionen ®eutfd)Ianbl madjen non
Qeit p 3^it befannt, baff bie Stelephonleitungen

' in ben

Qimmern, wenn fie nidji in fogenannten Sergmannröhren
ifolirt finb, roeber mit Tapete überflebt, nocl) angefiricljen
roerben bürfen. lud) bei ©leftrotedjnifern finbet man
oft bie SJleinung, baff bie Sic£)tleit ungêîabel an ®ecfen

unb SBänben frei non Infiricb mib Stapete bleiben

muffen, ©ie begrünben biefe SJÎafjregel mit beni £nn=

roeil, baff in überfiridjenen unb überflebtcn 9iö|ren
Kurjfdjluf; ober ©rbfchlufj eintreten fönne. ®er Saie,

ber bal t)ört, nimmt bal all richtig an, unb cl Befielt
ja, namentlich auch bei Neubauten, nidjt bie Sîptroetibig-
feit, Seitungsbräfjte, feien el foldje für Slelepljoro ober

Jpaulfiingelanlagen, ober für Sidjtinftallationen, p über?

ftreic£)en ober p überfleben..

Inberl liegen aber bie ®inge bei iRenooationen iii

älteren Käufern, in benen foldje Seitunglbräljte f(f)on

angebracht finb unbroo bal Dieuinftallieren unoerl)ältni«=
mäfjig groge Soften nerurfadjen fann. lud) in folgen
fällen gilt natürlich bal Verbot bei ©teCtrotecEjniferl.
®ie Oberpoftbireftionen broken fogar an, ba| £etepf)on-.

teitungen, bie bei dienooationen überftridjen ober über=

ffebt merben, auf Soften bei Stetephonteilneljmerl gegen

neue aulgeroedjfelt mürben. @1 ift alfo nicht gleichgültig,
bie ffrage aufproerfen, ob benn biefe Inficht ber ©leftro»

tectjnifer aud) richtig ift. ©ie finb nämlid) felbft nid)t

einig barüber.

©I hanbelt fid) bei ben Inftridjen um Ueberjüge
mit Oelfarbe, ferner um. foldje mit Seimfarbe, ber man

bie .ivatffärbe unb anbete SBafferfarben gleichftellen tonnte.

SDie Oelfarbe ift in bepg auf eleftrifdje Seitfäljigfeit
etmal ganj anberel all bie SBafferfarbe, bie nadj bent

ïrodnen fein SBäffer mehr enthält, bal leiten fönnte,

fonbern nur ffarbfötper, bie eine ©rbe ober ein Itetalt
ojrjb fein fönnen. SJtan muf) babei aber bebenfen, bajj

biefe ©c£)idE)t nur bünn ift unb fid) faum mit anbercn

SDingen berührt, unb baff ja aufjerbem bie Seitunglbräfjte
felbft eine fffolierung befipen.

®al märe inbeffen noch ^in Seroeil bafür, baf

tatfäcf)lid) ber Inftrid) non Seitunglbrähten oon ben

©leftrotechnifern für gefährlicher angefehen roirb, all ei'

in SBirflidjfeit ift. ©I feien bafür folgenbe ffälle aus

ber ißrajil angeführt, bie auch beroeifen, roie fehr reu

fd)ieben bie ©leftrotedjnifer biefe $rage auffaffen.
1. Qdj habe bei 15 meiner föurtben, bie fich eleftrifdje.«

Sicht anlegen liefen, bie ®räljte mit ©maillelad unb

mattem Oelbleiroeifj geftricf)en unb nadh beut ïroctnen

bann noch "'it Seimfarbe unb aud) mit Äalffarbe nicht

nur einmal, fonbern mehrere ïïflàle. ®ie Seitung blieb

ohne ©cfjaben.
2. SBir haben oor brei fahren bie ©dptlfäle, foroie

einige IRäume im IHathaul mit Seimfarbe geftricheu unb

auch t>ie Seitungen ber Sidjtantage babei nicht aulgefpart.

©benfo haben roir fdjon ®upenbe non ®ecfen gemaait.

unb auc| bie Seitunglbrähte mit Seimfarbe gefirtcfjett

ohne ©chaben anprid)ten, audj hat uni nie -ein @lete|
tedjnifer geroarnt. ffeboclj ift el oerboten, mit S®

p roeiffen, roo eleftrifche Seitungen oorhattben finb. ;

3. SBir haben Drahte mit Seimfarbe geftricfjef'

roährenb bal buret) biefe Seitung gefpeifie Sicht brannte

©I trat fein ©rbfdjlufj ein.

fjn einem ©efd)äfte finb Sichtleitungen p mieber

holten SJtalen mit Son=, treibe- unb Äalffarbe über

ftricdjen roorben, ohne ben geringften ©chaben anpricb'fjf

3" Serlin befipt bie Internationale ©leftriä't®.
gefeUfchaft eine Zentrale, unb id) habe im luftrage re

Setrieblleiterl an ben Schaltbrettern ber Inftalt e

tDrahtleitungen. rot, blau, grün unb fchroarg mit^
färben angeftridjen, um bie Seitungen p marïierem ^ I
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Fußböden im besondern auszumerzen und an deren
Stelle alle möglichen Surrogate zu setzen. Dafür
klagen Lehrer und Bureauangestellte über kalte Füße,
Arbeiter und namentlich Arbeiterinnen in Fabriksälen
über Erkältungserscheinungen, Die Fabrikinspektoren
könnten hierüber etwas sagen.

In der Ostschweiz hat man, wie es scheint, aus
diesen Erfahrungen eine Lehre gezogen, indem die größten
Stickereietablissemente in allerneuester Zeit wieder zur
Verwendung von Holzböden und zwar von Pitch-
pine-Rifts zurückgekehrt sind.

Dürfen elektrische Leitungen
angestrichen werden?

Die Oberpostdireklionen Deutschlands machen von
Zeit zu Zeit bekannt, daß die Telephonleitungen in den

Zimmern, wenn sie nicht in sogenannten Bergmannröhren
isolirt sind, weder mit Tapete überklebt, noch angestrichen
werden dürfen. Auch bei Elektrotechnikern findet man
oft die Meinung, daß die Lichtleitungskabel an Decken

und Wänden frei von Anstrich und Tapete bleiben

müssen. Sie begründen diese Maßregel mit dem Hin-
weis, daß in überstrichenen und überklebten Röhren
Kurzschluß oder Erdschluß eintreten könne. Der Laie,

der das hört, nimmt das als richtig an, und. es besteht

ja, namentlich auch bei Neubauten, nicht die Notwendig-
keit, Leitungsdrähte, seien es solche für Telephon- oder

Hausklingelanlagen, oder für Lichtinstallationen, zu iibw
streichen oder zu überkleben..

Anders liegen aber die Dinge bei Renovationen in

älteren Häusern, in denen solche Leitungsdrähte schon

angebracht sind und wo das Neuinstallieren unverhältnis-
mäßig große Kosten verursachen kann. Auch in solchen

Fällen gilt natürlich das Verbot des Elektrotechnikers.
Die Oberpostdirektionen drohen sogar an, daß Telephon-
leitungen, die bei Renovationen überstrichen oder über-

klebt werden, auf Kosten des Telephonteilnehmers gegen

neue ausgewechselt würden. Es ist also nicht gleichgültig,
die Frage auszuwerfen, ob denn diese Ansicht der Elektro-

techniker auch richtig ist. Sie sind nämlich selbst nicht

einig darüber.
Es handelt sich bei den Anstrichen um Ueberzüge

mit Oelfarbe, ferner um solche mit Leimfarbe, der man

die Kalkfarbe und andere Wasserfarben gleichstellen könnte.

Die Oelfarbe ist in bezug auf elektrische Leitfähigkeit
etwas ganz anderes als die Wasserfarbe, die nach dem

Trocknen kein Wasser mehr enthält, das leiten könnte,

sondern nur Farbkörper, die eine Erde oder ein Metall-

oxyd sein können. Man muß dabei aber bedenken, daß

diese Schicht nur dünn ist und sich kaum mit anderen

Dingen berührt, und daß ja außerdem die Leitungsdrähte
selbst eine Isolierung besitzen.

Das wäre indessen noch kein Beweis dafür, daß

tatsächlich der Anstrich von Leitungsdrähten von den

Elektrotechnikern für gefährlicher angesehen wird, als er

in Wirklichkeit ist. Es seien dafür folgende Fälle ans

der Praxis angeführt, die auch beweisen, wie sehr ver-

schieden die Elektrotechniker diese Frage auffassen,
1. Ich habe bei 15 meiner Kunden, die sich elektrisches

Licht anlegen ließen, die Drähte mit Emaillelack und

mattem Oelbleiweiß gestrichen und nach dem Trocknen

dann noch mit Leimfarbe und auch mit Kalkfarbe nicht

nur einmal, sondern mehrere Male. Die Leitung blick

ohne Schaden.
2. Wir haben vor drei Jahren die Schulsäle, sowie

einige Räume im Rathaus mit Leimfarbe gestrichen und

auch die Leitungen der Lichtanlage dabei nicht ausgespart

Ebenso haben wir schon Dutzende von Decken gemacht

und auch die Leitungsdrähte mit Leimfarbe gestrichen,

ohne Schaden anzurichten, auch hat uns nie ein Elà
techniker gewarnt. Jedoch ist es verboten, mit Kau

zu weißen, wo elektrische Leitungen vorhanden sind.

3. Wir haben Drähte mit Leimsarbe gestrichen,

während das durch diese Leitung gespeiste Licht brannte.

Es trat kein Erdschluß ein.

In einem Geschäfte sind Lichtleitungen zu
wieder-

holten Malen mit Ton-, Kreide- und Kalkfarbe über-

strichen worden, ohne den geringsten Schaden anzurichten

In Berlin besitzt die Internationale Elektrizität^
gesellschaft eine Zentrale, und ich habe im Auftrage

de

Betriebsleiters an den Schaltbrettern der Anstalt °

Drahtleitungen. rot, blau, grün und schwarz mit ra

färben angestrichen, um die Leitungen zu markieren. ^
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